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Abstract - Periphere Regionen Ostdeutschlands ste-
hen – angesichts gravierender struktureller Probleme 
und zunehmender Abwanderungsbewegungen vor 
großen Herausforderungen. Gleichzeitig hat sich der 
Öko-Landbau in dieser Region – auch im 
bundesweiten Vergleich – sehr dynamisch entwickelt. 
Vor diesem Hintergrund wird, basierend auf den Er-
gebnissen zweier Forschungsprojekte dargestellt, 
welchen Beitrag der Öko-Landbau zu einer nach-
haltigen Regionalentwicklung bereits leistet bezie-
hungsweise – bei einer entsprechenden Unterstüt-
zung durch die Politik, aber auch des Wirtschafts-
zweiges selber – leisten könnte.1 

 

 EINLEITUNG UND FRAGESTELLUNG 
Periphere ländliche Räume sind in ganz Europa mit 
gravierenden Problemen wie hoher Arbeitslosigkeit, 
Abwanderung der jüngeren Bevölkerungsgruppen 
und einem Rückgang der nutzbaren Infrastruktur 
(Mobilität, Bildung, Kultur etc.) konfrontiert. Dies gilt 
auch für die peripheren Regionen Ostdeutschlands, 
die zusätzlich von der grundlegenden Transformation 
der Agrarwirtschaft nach der deutschen Wiederver-
einigung betroffen sind, die u.a. mit einer drasti-
schen Reduktion der landwirtschaftlichen Beschäfti-
gen einher ging (u.a. Land und Willisch, 2002).  
 Bei einer insgesamt abnehmenden volkswirtschaftli-
chen Bedeutung der Landwirtschaft hat der Anteil 
des ökologischen Landbaus in Ostdeutschland in den 
letzten zehn Jahren deutlich zugenommen und liegt 
mittlerweile z.B. in Brandenburg bei fast 10%, in 
Mecklenburg-Vorpommern bei über 8% der gesam-
ten landwirtschaftlichen Fläche (MLUV, 2006; MELFF, 
2006). Angesichts der positiven Entwicklung dieses 
Sektors soll in dem Beitrag der Frage nachgegangen 
werden, ob der ökologische Landbau das Potenzial 
besitzt, um als Kristallisationskern für eine nachhal-
tige ländliche Entwicklung zu fungieren. 
 Dargestellt werden die Ergebnisse aus zwei For-
schungsprojekten der letzten Jahre, die sich mit den 
Potenzialen der ökologischen Land- und Ernäh-
rungswirtschaft für regionale Entwicklungsprozesse 
in Nordostdeutschland beschäftigt haben (Schäfer et 
al, 2008).2 
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METHODISCHES VORGEHEN 
Der Schwerpunkt des Projektes „Regionaler 
Wohlstand neu betrachtet“ lag auf der Untersuchung 
der gesellschaftlichen Leistungen von Unternehmen 
der landwirtschaftlichen Produktion, Verarbeitung 
und Vermarktung von Bio-Lebensmitteln. Die Ergeb-
nisse beruhen auf einer quantitativen Befragung, bei 
der alle 577 Bio-Landwirtschaftsbetriebe in der Re-
gion Berlin-Brandenburg angeschrieben wurden und 
von denen 202 antworteten, was einer Rücklauf-
quote von 35% entspricht. Ergänzt wurde die Erhe-
bung durch vier qualitative Fallstudien. Im Rahmen 
des Projektes „Von der Agrarwende zur Konsum-
wende?“ wurde – ausgehend von der Überlegung, 
dass vor allem Menschen mit spezifischen Kompe-
tenzen benötigt werden, um Perspektiven für den 
ländlichen Raum entwickeln zu können, bewusst der 
Fokus auf die Rolle der Akteure gelegt. Basierend auf 
einer persönlichen Befragung von 35 Betriebsleitern 
in der Region Mecklenburg-Vorpommern wurde an-
hand verschiedener Attribute, wie beispielsweise 
ihrer Motivation, ökologisch zu wirtschaften, der 
Betriebs- und Vermarktungsstruktur und der Ent-
wicklungsperspektiven eine Typologie ökologisch 
wirtschaftender Landwirte entwickelt. 

 

ERGEBNISSE 
Ein wesentliches Ergebnis ist, dass der Öko-Landbau 
in der Tat als Impulsgeber für eine nachhaltige länd-
liche Entwicklung dienen kann. Aufgrund seiner 
spezifischen Ausrichtung leistet er einen Beitrag zur 
regionalen Wertschöpfung, zum Erhalt einer vielfälti-
gen Kulturlandschaft und zur Diffusion von Wissen 
und Erfahrung über umweltgerechte Landwirtschaft 
und gesunde Ernährung. Wichtig für periphere länd-
liche Räume ist außerdem das Engagement der 
Landwirte in horizontalen und vertikalen Netzwerken 
in der Region. Darüber hinaus können anhand der im 
Rahmen des Projektes „Von der Agrarwende zur 
Konsumwende“ entwickelten Typologie für Betriebe 
des Öko-Landbaus genauere Aussagen dazu getrof-
fen werden, welche Unternehmenstypen für welche 
regionalen Anliegen gut ansprechbar sind. Hierbei 
wird deutlich, dass die Betriebe je nach Betriebs-
struktur, der Art der Produktion und Vermarktung 
sowie der Motivation für die Umstellung unterschied-
liche Schwerpunkte in ihren regionalen Aktivitäten 
setzen. Insgesamt konnten fünf Typen identifiziert 
werden: Die Idealisten, die Experimentierfreudigen, 
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die Marktstrategen, die Pragmatiker und die Minima-
listen. 
 
Regionale Wertschöpfung 
Auch wenn der Agrarsektor als wirtschaftlicher Fak-
tor und Anbieter von Arbeitsplätzen wegen seiner 
geringen Bedeutung eine eher untergeordnete Rolle 
spielt, stellt die Landwirtschaft insbesondere in peri-
pheren Gebieten einen relevanten Wirtschaftszweig 
dar, von dem bei entsprechender Ausgestaltung – 
wie beispielsweise regionale Verflechtung und Diver-
sifizierung der Betriebsstruktur – auch weiterge-
hende Effekte ausgehen können (Knickel und Ren-
ting, 2000). Die Ergebnisse in Brandenburg zeigen, 
dass bereits heute 40% der Bio-Betriebe außerhalb 
des Agrarsektors (beispielsweise im Tourismus, der 
Landschaftspflege oder der Direktvermarktung) aktiv 
sind. Hier zeigt sich ein Potenzial, das noch stärker 
genutzt und ausgebaut werden kann. Auch wenn 
bisher ein großer Teil der in Mecklenburg-Vorpom-
mern und Brandenburg erzeugten Bio-Produkte in 
anderen Regionen verarbeitet und vermarktet wer-
den, ist der Ausbau von Wertschöpfungsketten in 
der ökologischen Lebensmittelwirtschaft ein weiterer 
Ansatz, um Einkommen und Arbeitsplätze im ländli-
chen Raum zu stabilisieren oder zu schaffen. Bereits 
heute gibt es in der Region Betriebe, die stark auf 
regionale Verarbeitung und Vermarktung setzen.  
Die Ergebnisse aus Mecklenburg-Vorpommern ma-
chen deutlich, welche Betriebstypen für den Ausbau 
regionaler Wertschöpfungsketten und Diversifizie-
rungsstrategien vorrangig in Frage kommen. Was 
den Ausbau der Regionalvermarktung betrifft, so 
sind dies insbesondere die Idealisten, da sie in der 
Anfangszeit des Öko-Landbaus in dieser Region 
regelrecht Pionierarbeit geleistet haben und nach wie 
vor bei der Erschließung von regionalen Absatzwe-
gen sehr innovativ sind. Sowohl die Experimentier-
freudigen als auch die Marktstrategen sind aufgrund 
ihrer strategischen Ausrichtung, ihrer Erfahrungen 
mit außerlandwirtschaftlichen Aktivitäten und der 
Einbindung in außerlandwirtschaftliche Netzwerke für 
Diversifizierungsansätze sehr gut geeignet. 
 
Stabilisierung sozialer Ressourcen und Vernetzung 
Die Unternehmer leisten einen Beitrag zur Stabilis-
ierung sozialer Ressourcen und zur stärkeren Veran-
kerung des Öko-Landbaus in der Region beispiels-
weise dadurch, dass sie sich in lokalen oder regio-
nalen Vereinigungen engagieren und diese unter-
stützen. In Berlin-Brandenburg sind fast 40 Prozent 
der Geschäftsführer in Umwelt- oder Dorfvereinen, 
Bürgerinitiativen oder regionalen Netzwerken wie 
LEADER+ aktiv. In der Literatur wird die Bedeutung 
des in solchen Netzwerken entstehenden Sozialka-
pitals für die ländliche Entwicklung betont (Fürst und 
Schubert, 2001) und hervorgehoben, dass die Initi-
ierung solcher Netzwerke immer stark von Einzel-
persönlichkeiten abhängt, die die Fähigkeit zur In-
tegration unterschiedlicher Interessen aufweisen 
(Segert und Zirke, 2004). Betrachtet man die Be-
triebsleitertypologie, so wird deutlich, dass sich für 
solche Vernetzungsprozesse insbesondere die Prag-
matiker sehr gut eignen, weil sie sehr gut in der 
Region verankert sind. Außerdem wirken sie bereits 
sehr aktiv am Aufbau lokaler Bündnisse unter Be-

teiligung verschiedenster gesellschaftlicher Gruppen 
(Umwelt- Verbrauchergruppen, Bauernverband etc.) 
mit. Aber auch die Marktstrategen tragen zur Stär-
kung regionaler Netzwerke bei, da sie häufig in örtli-
chen Vereinen als Funktionär aktiv sind und damit 
als wichtiger Ansprechpartner für Politik und Behör-
den fungieren. 
 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Öko-Betriebe erbringen wertvolle gesellschaftliche 
Leistungen. Allerdings könnten sowohl die  ökolo-
gische Land- und Ernährungswirtschaft als auch die 
Politik und Verwaltung die noch brachliegenden 
Potenziale dieses Wirtschaftszweigs für ländliche 
Entwicklungsprozesse wesentlich stärker nutzen und 
befördern. So könnten – um nur ein Beispiel zu 
nennen -  die Verbände ihr Profil im Hinblick auf eine 
stärkere Verbindung von „bio“ und „regional“ schär-
fen um als Ansprechpartner von Regionalentwick-
lungsvorhaben stärker wahrgenommen zu werden. 
Gleichzeitig sollte von Seiten der Politik entspre-
chend des regionsspezifischen Handlungsbedarfs 
bestimmte Aktivitäten, die wichtige Impulse für 
ländliche Räume in Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern geben können, politisch gezielt unter-
stützt werden. Mit Hilfe der Betriebsleitertypologie 
lassen sich geeignete Ansprechpartner im Öko-Land-
bau für die unterschiedlichen Zwecke gut identifi-
zieren, ansprechen und einbinden. 
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